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Bovstotz in das Herz der Sowjetunion
Das Xerngebiel Lwiseden Olra uo «1 erreiekl - Ivrlnstriestailt ^ ula siarlr beilrolil
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»t. Berlin , 13. Oktober
Im Osten find die beiden riesigen Aktionen,

die bisher im Süden und im Zentrum brr ge¬
waltigen Front getrennt abrollten, ineinander
geflossen. Die Heeresgruppen der Gcneralseld-
marschälle von Rundstcdt und von Bock find
nunmehr in ganzer Breite im Kauchf. Die
deutschen Truppen mit ihren Verbündeten find
nämlich auf 1200 Kilometer Frontbreite in
voller Angriffsbrwegung nach Osten. Diese
Strecke entspricht etwa der Entfernung von
Königsberg bis Basel.

Das bedeutet eine gewaltige Aus¬
dehnung der Operationen.  In derMirte reichte die Offensivbasis zu Be¬
ginn vom Raum nördlich Smolensk an der
Djeßna entlang bis nach Nowograd-Sjewersk.
Jetzt hat sie sich nach Norden bis zur Waldaj-
Höhe ausgedehnt, das heißt bis an die großeWasserscheide, aus der die Ströme des Ostens,
Wolga, Dnjepr, Düna , entspringen. An ihrem
Siidrand liegt der Seliger -See, und von hier
bis an den Don zieht sich ein breites, flachesHügelland, das geographisch die Bezeichnung
„Mittelru ssrsches Plateau"  trägt.
Nur e i n großer Wasserlauf durchquert dieses
wichtige Gebiet in der Mitte : die Oka,  die
bei Nishni-Nowgorod in die Wolga mündet.
Zwischen Oka und Wolga aber ist das Kern-

jentrum des Feindes such unsere tapferenTrupNen jetzt eingcrückt, seit sie östlich Smo¬
lensk aus dem Raum des Dnjepr heraus vor-
stießcn. Da der bei Wjasma gebildete Kessel
— wie der deutsche Wehrmachtsbericht nun¬
mehr melden kann — bereits weit hinter der
Front liegt, vermag man sich einen deutlichenBegriff davon zu machen, wie nahe der
deutsche Angriff schon an das Herr der So¬wjetunion heraukam.
. Kein Zweifel: d er B o l sche w i s m u s i st
in tödlicher Gefahr,  wenn er hier im
Zentrum angepackt wird. Aber nicht weniger
bedeutsam, ist der Vorstoß, der südlich der
Oka über Orel hinausführtc . Liegt doch hier
der Kern des großen Industriegebietes von
Tula,  das neben dem Donezbecken als wich¬
tigste Rüstnngszone angesehen werden muß.
Solange die deutschen Armeen sich hinter der
Dfcßna-Linie hielten, konnte seine Kriegs¬
produktion fortgesetzt werden. Seit Brjansk,
troh des letzten Widerstandes der eingekesselten
Bolschewistenzun, Hinterland zu rechnen ist,
hat „ch die Lage völlig geändert. Die Offen-
sive traf, seit sie den Eisenbahnknotenpunkt
Orel hinter sich ließ, auch hier eine Herz¬
kammer des Feindes,  Jeder Schritt
rückwärts bedeutet für d,e Sowjets hier den
Verzicht auf Erneuerung verlorener Waffen-
und Ansrnstungsgegenstände, den Abschied
von der Lmhindustrialifierung, ohne Hoffnung
wiederzukehren, das Eingeständnis, daß der
Krieg für sie endgültig verloren  ist.

Eine Woche lang war die deutsche Offensive,
die im Süden den Raum vom Dnjepr -Knie
bei Dnjepropetrowskbis zum Asowschen Meer
einnahm, eine räumlich getrennte Aktionneben den großen Angriffshandlungen im
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Karte zu den Kämpfen an öer Oka

entrum. Die neueste Sondermeldnng des
KW. läßt darauf schließen, daß jetzt auch

das Zwischenstück,  also etwa das Gebiet
zwischen dem Fluß Seim und dem Raum öst¬
lich der Stadt Poltawa , in die gewaltige An-
griffshandlung mitcinbezogen wurde. Damit
aber nähern sich die Operationen dem Doncz-
Flnß in seiner ganzen Ausdehnung. Das D o -
nezgebiet  ist mit dem deutschen Ruhr-
gebiet zu vergleichen. Doch beruht die indu¬
strielle Leistung der Sowjetunion in noch viel
höherem Maße auf der Donez-Kohle, weil sie
nicht — wie das Reich — daneben andere
gleichwertige Vorkommen von der Mächtigkeit
hat wie etwa die oberschlesischen. Die Gefahr,
die beim Verlust dieses Landes droht ist also
— nicht anders als nördlich und südlich der
Oka — tödlich.  Sie kommt auch den Bol¬
schewisten völlig unerwartet.

Der Krieg ist damit nach dreieinhalb Mo¬
naten an den entscheidenden Punk¬
ten  des riesigen Ostraumes angekommen. Die
Welt hat heute das Staunen über deutschemilitärische Leistungen zum erheblichen Teil
verlernt und findet es schon beinahe natür¬
lich. daß die deutschen Truppen imstande

waren, über solch riesige Entfernungen hin¬
weg den Feind niederzuwerfen und ihn in
seinen Kerngebieten zu packen. Sehr ehren¬
voll für uns, daß man auch unsere gewaltig¬
sten Siege so selbstverständlich nimmt. DaS
deutsche Volk selbst aber hat auch auf dem
Höhepunkt des Erfolges das Verständnis für
die Größenordnungen noch nicht verlernt und
weiß, was der Triumph über diesen Gegner
bedeutet, dessen ungeheure Rüstung uns eben¬
so schwere Hindernisse entgegenstelltewie die
Unwegsamkeit seines Landes. Wenn trotzdem
nun wieder mehrere Sowjet -Armeen in den
Kesseln von Wjasma und Brjansk in Todes¬
zuckungen liegen, wenn sie— von ihren Kom¬
missaren angetrieben — dennoch nur in wir¬ren Haufen herumzuirren vermögen, dann
sieht die Heimat voll stolzer Dankbar¬
keit  auf das Werk, das unsere tapferen Di¬
visionen auch hier wieder vollbrachten. Sieweiß die Zahl von über 200 000 Gefangenen,
die im Zentrum der Front in unsere Handfielen, richtig zu würdigen. Es sind doppelt
soviel wie bei Sedan , doppelt soviel wie bei
Tannenberg und doch ist dies hier erst ein
Teilergebnis,  dem größere folgen wer¬den.

Wieder 200000 Gefangene gemacht
bleuer Abschnitt cker Operationen von » ^ soivsclieo bäeer bis run » ^ alckajZebirge
Aus dem Führer -Hauptquartier,

12. Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Wie die gestrige Sondcr-
meldung bekanntgab, ist die Schlacht nördlich
des Asowschen Meeres abgeschlossen.

Im Zusammenwirken mit der Luftflotte des
Generaloberst Löhr  hat die Armee des Ge¬
nerals der Infanterie von Mansteimdie
rumänische Armee des Korpsgenerals Du-
mitrescu  und die Panzerarmee des Gene¬
raloberst von Kleist  die Masse der 9. und
18. sowjetischen Armee geschlagen und vernich¬
tet. Bei schwersten blutigen Verlusten hat
der Gegner 64 325 Gefangene, 126 Panzer¬
kampfwagen und 519 Geschütze verloren. In¬
fanterie- und Gebirgsdivisionen haben an die¬
sen Erfolgen entscheidenden Anteil.

Mit den genannten Armeen und den Ver¬
bündeten italienischen, ungarischen und slo¬
wakischen Truppen hat die Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls von Rundstedt  seitdem 26. September nunmehr insgesamt
106 365 Gefangene  gemacht sowie 212 Pan¬
zerkampfwagen und 672 Geschütze erbeutet.

Wie ebenfalls schon durch Sondermeldung
berichtet, haben die schweren Vernichtungs¬
schläge. die seit Beginn dieses Monats der
sowjetischen Wehrmacht zugesügt worden sind,
zu einem neuen AbschnittderOpera-
tionen  geführt . Vom Asowschen Meer bis
zum Waldajgebirge, südostwärts des Jlmen-
sces, d. h. auf einer Breite von 1200 Kilome¬
ter, sind die deutschen und Verbündeten Trup¬

pen in voller Angrifssbewegung nach Osten.
Die Schlachtfelder von Briansk und Wjasma
liegen bereits weit hinter der Front . Trotzverzweifelter Gegenwehr, fortgesetzter Aus¬
bruchsversuche und höchster Blutopfer ver¬
mögen die hier eingeschlossenen Kräfte des
Gegners ihr Los nicht mehr zu ändern. Schon
jetzt sind über 200 000 Gefangene  gemel¬
det. Diese Zahl ist ständig im Wachsen.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letz¬
ten Nacht mit guter Wirkung feindliche Ko¬
lonnen und Eisenbahnstrecken im mittleren
Frontabschnitt.  Weitere erfolgreiche
Lutfangriffe richteten sich gegen Versorgungs-anlagen in Leningrad.

Im Kampf gegen die britische Ver-
orgungsschiffahrt  versenkten Unter-
ecboote im Atlantik drei Schiffe mit 23000
Bruttoregistertonnen . Ein Kampfflugzeug
vernichtete bei den Färöer drei feindliche
Handelsschiffe mit zusammen etwa 3000 BRT.
In der Nacht zum 12. Oktober versenkte die
Luftwaffe im Seegebiet um England zwei
Handelsschiffe mit zusammen 9000 BRT . Ein
großes Handelsschiff wurde in Brand gewor¬
fen. Weitere wirkungsvolle Luftangriffe rich¬
teten sich gegen Flugplätze sowie gegen kriegs¬
wichtige Anlagen an der Südost- und Süd-
Westküste der britischen Insel.

Einige britische Bomber warfen in der letz¬
ten Nacht an mehreren Stellen Nordwest-
deutschlands  Spreng - und Brandbomben,
die nur unerheblichen Schaden verursachten.

Zn London wir - die Verwirrung immer größer
Okorcknll io clen Lancken cker Lolrckievirtea - Xonunnnistenketze io ^ rkciterversammlunxen
Stockholm,  12 . Oktober. Die Verwirrung,

die die entscheidenden deutschen Erfolge im
Osten in London hervorgerufen hnben. wirb
deutlich offenbar in den Berichte», die schwe¬
dische Berichterstatter aus London geben.

„Aftonbladet" meldet, daß die Erregung
von der weniger gefährlichen Arena der Zei¬
tungsspalten auf ein bedeutend heißeres Ge¬
biet hinübergeglitten sei. Im ganzen Lande
fänden Arbeiterversammlungeu statt. Chur¬
chill werde von Telegrammen und
Briefen  bombardiert , in denen Aktivität
und Initiative von ihm gefordert würden.
Der Korrespondent von „Aftonbladet" zählt
eine ganze Reihe von ArÜeiterzusammenruilf-
ten auf, in denen „sofortiger Angriff aufEuropa »nd dadurch eine Entlastung der So¬
wjetarmee von dem zerschmetternden deutschen
Druck" gefordert worden sei.

Offenbar sind diese Arbeiterversammluugen
auf die Hetze kommunistischer Agi¬
tatoren  zurüchuführen , denen Churchill
durch die intimen Freundschaftsbezeugungengegenüber den Sow,ets neuen Auftrieb ge¬
geben hat. Churchill befindet sich neben diesen
„Geistern", die er rief, in einer höchst pein¬
lichen Lage, da ihm durch sein Bündnis mitden Bolschewistendie Hände gebunden sind,
irgendetwas dagegen zu unternehme«. „Daily

Herald" gießt dazu Oel in das Feuer der Er¬
regung und schreibt: „Die eiste Stubde derSowjetunion ist gekommen." Das Blatt bringt
einen Appell- an die amerikanischen  Ar¬
beiter, ihre Leistungen zu steigern, da sie zu
wünschen übrig ließen.

Diesem wachsenden Sturm derOpPo-
s i t i o n gegenüber glauben die mehr konser¬
vative ,,DackY Mail " und der regierungs¬
freundliche„Daily Telegraph" einen gemäßig¬
teren Ton anschlagen zu müssen. „Daily Mail"
schreibt: „Kriege werden durch kaltblütige Ur¬teile sowie genaue Planung gewonnen und
fügt hinzu, daß die Regierung die Lage am
besten beurteilen könne. „News Chronicle"
verlangt nach dem Londoner Korrespondenten
von „Nha Dagligt Allehanda", daß die bri¬
tische Regierung eine überzeugendeErklärung
darüber abgeben solle, ob urld warum es un¬
möglich sei, einen Angriff im Westen in die
Wege zu leiten.

Churchills agitatorische Lügerei rächt sich
nun bitter . „Daily Herald" erklärt, wie „Nha
Dagligt Allehanda" meldet, rund heraus, die
gegenwärtige Stimmung sei darauf zurückzu-
snhren, daß seit Beginn der Ereignisse imOsten britische Politiker immer wieder erklärt
hätten, „der Angriff Deutschlands
auf die Sowjetunion seieinsatalerJrr-tum ".

Klugzeuge vernichtet
Rollende Einsätze unserer Luftwaffe

Berlin, 12. Oktober. Im Laufe des Sams¬
tag und in der Nacht zum Sonntag Vernich,
tcte die deutsche Luftwaffe insgesamt 101 so¬
wjetische Flugzeuge. Hiervon wurden in Lust¬
kämpfen 43 und 12 durch Flak abgeschoffen
und 48 wurden am Boden zerstört. In rollen¬
dem Einsatz wurden stärkere sowjetische Trup-
penansammlungen zersprengt und den ringe-
schlofsenen Bolschewisten schwere Verluste bei-
gebracht. Weitere wirksauie Angriffe richteten
sich gegen sowjetische Truppenunterkünste;
zahlreiche Baracken gingen in Flammen auf.
Ferner wurde ein Flugplatz auf der Halbinsel
Krim erfolgreich bombardiert. Mehrere
Eisenbahnstrecke« westlich Moskau wurden
mit Bomben belegt. Zahlreiche Züge erhiel¬
ten Volltreffer. Einige Streckenabschnitte
wurden zerstört» andere unterbrochen. Im
Nordteil der Ostfront richteten sich die An-
griffe der deutschen Luftwaffe gegen kölsche-
Wistische Kolonnen und Eifenbahnzüge, wo
gute Trefferlagen beobachet werden konnten.
Bei guter Erdsicht wurde in der Nacht zum
Sonntag Leningrad bombardiert. Es wur-
den mehrere Brände in Versorgungsbetriebr»
«nd in Getreidemühlen beobachtet.

Chaos im Raum von Wjasma
Alle Ausbruchsversuchegescheitert

Berlin , 12. Oktober Während des Samstags
find die Massen der eingeschlossenen Bolsche¬
wisten innerhalb der großen Kessel um Wjasma
und Brjansk auf immer engerem
Raum zusammengedrängt und zer¬
schlagen  worden . Alle Ausbruchsversucheder seit Tagen in wirren Kolonnen herum¬
irrenden Sowsetsoldaten, die von ihren Kom¬
missaren vorgetrieben wurden, brachen im
Feuer der deutschen Waffen zusammen. Dieseaussichtslosen Unternehmungen haben die
blutigen Verluste der Sowjets stark vermehrt.
An vielen Stellen des eisern umschlossenen
Ringes liegen die Leichen zu Tausen¬
den übereinander.  In einem kleinen
Gefechtsabschnitt von nur 200 Meter Breitewurden allein 850 tote Bolschewisten gezählt.

politischer Mord in Prag
Tschechischer Hanptschriftlciter vergütet

Prag , 12. Oktober. Der Hauptschriftleiter
des „Ceske Slovo", Karl Lazuowsky,  ist
das Opfer eines gemeinen politischen Mordes
geworden, den londonhörige tschechische Ele¬
mente angestiftet haben. Nach einer Einla¬
dung im Hause einer ehemals führenden
tschechischen Persönlichkeit erkrankte» mehrere
tschechische Hauptschristleiter an schweren Ver-
giftnngserscheinungen. Die Untersuchung er¬gab einwandfrei, daß es sich um ein plan¬
mäßig vorbereitetes Attentat  ge¬
gen eine Gruppe positiv zu Deutschland ein¬
gestellter Schriftleiter handelte. Die Protek¬
toratsregierung wird den Ermordeten in
feierlicher Form bestatten und hat auf An¬
ordnung des stellvertretenden Reichsvrotek-
tors , ff -Obergruppenführer Hehdrich, dieVersorgung der Witwe übernommen.
De Gaulle und Maisky Arm in Arm

Verbrüdcrungsszene in London

«eb. Bern , 13. Oktober. Vor einigen Tagen
spielte sich in London unter englischer Regie
eine ähnliche Verbrüderungsszene zwischen den
Sowjets und General de Gaulle ab, wie
einige Wochen zuvor zwischen den Sowjets
und der polnischen Emigrantenregierung . ImNamen der Sowjetregierung versprach der
bolschewistischeBotschafter Maisky  dem
General de Gaulle, der ihn in der sowjetischen
Botschaft ausgesucht hatte, deren Unter¬stützung. De Gaulle  versicherte seinerseits
Botschafter Maisky, daß er entschlossen sei,
an der Seite der Sowjetunion  und
ihrer Verbündeten zu kämpfen. Die beiden
abgegebenen Versprechen wurden in gegen¬
seitigen Bestätignngsbriefen festgehalten. Mit
dieser Szene hat sich de Gaulle mehr denn je
demaskiert. Er hat sich also nicht nur als
Steigbügelhalter Churchills hergegeben, son¬
dern zn allem noch als Aushängeschild für die
bolschewistische Mmierpropaganda.
Eichenlaub mit Schwertern fürLützow

Aus Anlaß seines 8S. Luftsiegcs
ciad. Berlin , 12. Okt. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem
Kommodore eines Jagdgeschwaders, Major
Lützow,  aus Anlaß seines 89. LustsiegeS
als viertem Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm telegraphisch seinen Glückwunsch über¬mittelt.



ver Wetirmaail5beriäit
dem kübrer -Ranptgllsrtler , II . Okt.

Oss Oberkommando der Wckrmacbt xab am
8amstax bekannt:

Kördlidi des Fsowscben leeres
stebt die VernicbtunK lies aus engstem kaum
rusammengedrängten Oegners vor dem /Xb-
sdiluk . /Xus dem 8cblacbtleld wurde «sie
Oeicbe des Oberbcleblsbabers der >8. sowje¬
tischen /Xrmec aulgelundcn.

Oie Vernichtung cier im kaum von
Lrjansk und  XV j a s m a eingcscblosse-
ncn krältc macht ebenfalls schnelle Fort¬
schritte . Verrweilelte Ourchbruchsversuche
des Oegners kracken überall im /Xngriff 6er
deutschen Gruppen Zusammen . Oelangenen-
und Leuterablen wachsen ständig.

Vor Leningrad  8ckeiterten auch ge-
8tern alle /Xusbruchsversuche des Oegners . ln
dreitägigen Kämpfen wurden allein im iXb-
schnitt einer Insanterie -Oivi8ioo 28 über¬
schwere kanrcr abgeschossen.

kamplklugreuge bombardierten in 6er letz¬
ten dladit kriegswichtige Linrichtungen in
Moskau un6 Leningrad  sowie Lisen-
babnlinicn.

Io einem Haken 6er Läröer  versenkte
bei Tage ein kampfllgreug rwei Idandels-
8cbiske mit Zusammen über 2200 LKT . un6
traf rwei weitere 8chiffe schwer . In 6er
blacbt rum II . Oktober bombardierten
kampkklugreuge einen wichtigen Haken an
der Kritiken Ostküste 8owie Bakenanlagen
in 8üdwestengland.

In diordakrika  griffen deutsche
kampkllugreuge in der diacht rum 10. Okto¬
ber den briti8cbcn Flugplatz ^ bur 8meitb an.
Lin weiterer wirk8amer Luftangriff ricbtete
sich gegen da8 britiscbe Oelrentrum Haifa in
Lalästina . Lei Luftkämpfen in dlordafrika
wurden obne eigene Verlu8te drei britiscbe
Llugreuge abgeschossen.

Lritische Lomber warfen in der letzten
I l̂acbt 8preng - und Lrandbomben auf ver¬
schiedene Orte in diordwest - und
XVestdeutscbland.  Oie Zivilbevölke¬
rung batte geringe Verlu8te . /Xn einrelncn
8teIIen wurden Häuser rerstört oder beschä-
digt . Flakartillerie scboü secbs der angrei¬
fenden Lomber ab.

Kranco beglückwünscht den Führer
Trlegrammwechscl anläßlich der Waffenerfolge

Berlin , 12. Oktober. Aus Anlaß der letzten
großen deutschen Waffenerfolge sandte der
spanische Staatschef General Franco  an
den Führer nachstehendes Telegramm: „Im
Menen Namen und im Namen des spanischen
Volkes spreche ich Eurer Exzellenz meinen be¬
geisterten Glückwunsch zu den letzten und end¬
gültigen Erfolgen der ruhmreichen deutschen.
Wehrmacht über den Feind der Zivilisation
aus." Der Führer  dankte dem spanischen
Staatschef mit folgendem Telegramm: „Eurer
Exzellenz danke ich für die herzlichen Glück¬
wünsche zum Erfolg der deutschen Waffen.
Ich begrüße es mit dankbarer Freude, daß auch
spanische Freiwillige an dieser endgültigen
Zerschlagung des militärischen Bolschewismus
mitkämpfen."

Aus dem gleichen Anlaß fand ein herzlicher
Telegrammwechsel zwischen dem spanischen
Außenminister Serrano Suner  und dem
Reichsminister des Auswärtigen von Nib-
bentrop  statt.

Eine der dümmsten Enten
Kein Waffenstillstandsangebotan Moskau
Berlin , 12. Oktober. Die amerikanische Nach¬

richtenagentur Associated Preß meldet, es
seien Gerüchte im Umlauf, wonach Deutsch¬
land der Sowjetunion einen Waffenstillstand
angeboten habe. Die Agentur fügt hinzu,
unterrichtete Kreise in den Vereinigten Staa¬
ten betrachteten ein solches Angebot als durch¬
aus möglich und als eine für die Deutschen
zu einem derartigen Zeitpunkt ganz normale
Vorgangsweise. Demgegenüber wird von zu¬
ständiger deutscher Seite kategorisch festgestellt,
daß es sich bei diesem „Gerücht" um eine
der dümmsten Enten  handelt , die jemals
erfunden worden sind. Anzu nehmen, daß
Deutschland in einem Augenblick, in dem es
seinen Gegner zu Boden geschlagen hat. diesen
um Waffenstillstand bittet, ist geradezu absurd
und im höchsten Grade lächerlich. Wenn in
der Meldung der amerikanischen Agentur wei¬
ter behauptet wird, ein solches Angebot wäre
eine von seiten der Deutschen ganz normale
Handlungsweise, so genügt es, demgegenüber
darauf hinzuweisen, daß es ja auch im ver¬
gangenen Jahr nicht Deutschland war, das
Frankreich um Waffenstillstand bat, sondern
daß diese Bitte von dem besiegten Frankreich
aus ging.

Bon Anfang bis Ende erlogen
Kein Geheimvertrag mit Frankreich

Berlin , 12. Oktober. Die Neuyorker Zeitung
„Daily Mirror " veröffentlicht mit Angabe
von Einzelheiten einen angeblichen Geheim¬
vertrag, den Admiral Darlan und der Führer
während der letzten 14 Tage unterzeichnet
haben sollen. In diesem Geheimvertrag soll
Deutschland als Gegenwert für gewisse iran-
zösische Zugeständnisse versprochen haben, daß
es Frankreich gegen alle italienischen Forde¬
rungen schützen wolle. Diese Meldung ist. wie
amtlich mitgeteilt wird, von Anfang bis
zu Ende erlogen.  Sie ist offenbar sicht¬
lich zu dem Zweck erfunden worden, Deutsch¬
land Italien gegenüber als einen unehrlichen
Verbündeten hinzustellen. Derartige plumpe
Schwindelmanöver werfen ein bezeichnendes
Licht aus die Not der Pluto -Bolschewisten, die
anscheinend glauben, durch solche schmutzigen
Lügenmeldnngen die stählerne Front der er¬
wachenden Nationen auflösen zu können.

Italienische Torpedo -Einheiten greifen an
dleuerliclie Luitao ^ritie aut Tobruk und dXarsa dXatruk - Unisono lasten bombardiert

Rom,  12. Oktober. Ter italienische Wehr-
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

In Nordafrika  griffen feindliche, von
motorisierten Kräften unterstützte Einheiten
unsere in Zusammenhang mit einem Abschnitt
der Tobruk-Front stehenden Stellungen an.
Unsere Truppen wiesen die Aktionen des Geg¬
ners zurück und fügten ihm Verluste zu. Italie¬
nische und deutsche Flugzeuge bombardierten
erneut mit Bomben großen und mittleren
Kalibers Ziele der Gebiete von Tobruk und
Marsa Matruk , wobei neue beträchtliche Zer¬
störungen in Zeltlagern und Anlagen des
Feindes angerichtet wurden. Alle Flugzeuge
kehrten zurück, einige mit Treffern, die ohne
schwere Folgen blieben. Britische Flugzeuge
führten einen Einflug auf Der na durch,
wo sie eine Reihe von Bomben abwarfen.
Einige Wohnhäuser wurden beschädigt, zwei
Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr ge¬
troffen und stürzten brennend ab. Drei andere
feindliche Fluazeüge wurden von deutschen
Jägern über der Marmarica  und über
dem Meer abgeschossen.

In Ostafrika  trafen Kolonialbataillone
aus der Stellung von Colga bei einer Erkun-
dungsakion mit einer großen Formation des
Feindes zusammen, die von unseren Abeilun¬
gen verfolgt und zerstreut wurde. Sie ließ
zahlreiche Tote auf dem Kampfplatz zurück.

Auf Sizilien  überflogen in den frühen
Morgenstunden des 11. Oktober feindliche
Flugzeuge wiederholt die Ortschaft Vittoria

und warfen Bomben kleinen Kalibers ab. An
Wohnhäusern wurden Schäden augcrichtet
und vier Personen unter der Bevölkerung
verletzt.

Im Mittelmeer  schossen Torpedo-Ein¬
heiten, die Geleitzüge begleiteten, drei feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein Teil der feindlichen
Flieger wurde gefangen genommen, die übri¬
gen kamen ums Leben."

Nach dem italienischen Wchrmachtsbericht
vom Samstag wurden vor Tobruk in lokalen
Unternehmungen einige Gefangene einge¬
bracht. Flugzeuge der Achsenmächte
führten neue Angriffe gegen Tobruk und das
Gebiet von Marsa Matruk durch, wobei
Hafenanlagen, Batterien , Materiallager.
Kraftfahrzeugansammlungen, Eisenbahnanla¬
gen, Feldlager und Flugplätze mit zahlreichen
Bomben verschiedenen Kalibers getroffen
wurden. Brände und Explosionen wurden be¬
obachtet.

Km hervorragende Waffenlosen
Heeres- und Luftwaffe-Offiziere ausgezeichnet

dod. Berlin , 12. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Schulz . Bataillonskommandeur
in einem Infanterieregiment , sowie aus Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe an
Oberleutnant Gras,  Batteriechef in einem
Flakregiment.

Wirtschaftlicher Neuausbau im Ofiraum
Relcbaminister kuvlr sprach bei der LröktouoZ der deutschen Ostnresse in ILöniZsherZ

kk. Königsberg,  13 . Oktober. In An¬
wesenheit führender Persönlichkeiten des Jn-
und Auslandes wurde am Sonntag die
29. deutsche Ostmeffe in Königsberg durch den
Gauleiter und Oberpräsidentrn Koch eröffnet.
Für die Bedeutung dieser Messe spricht schon
die Tatsache, daß der Führer ein Geleitwort
folgenden Inhalts sandte: „Die durch den
aufopfernden Einsatz der deutschen Soldaten
im Osten geschaffenen neuen Verhältnisse er¬
öffnen der 29. Deutschen Ostmesse neue Wege
für die wirtschaftlicheErschließung weitester
Gebiete. Ich wünsche ihr in diesem Bemühen
einen vollen Erfolg." Auch Neichsmarschall
Göring und ReichsministcrDr . Todt widme¬
ten dieser Messe ein Grußwort , ebenso Reichs¬
wirtschaftsminister Funk, der auch in einer
längeren Rede bedeutsame Ausführungen über
die wirtschaftliche Neuordnung des osteuropäi¬
schen,Raumes machte.

Neichswirtschaftsminister Funk  führtedabei u. a. aus : Mit dem beispiellosen Sieges¬
lauf der deutschen Wehrmacht und ihrer Ver¬
bündeten ist der Weg für eine politische und
wirtschaftliche Neugestaltung des
osteuropäischen Raumes  freigemacht.
Eine Aufgabe tritt damit an uns heran, wie
sie in dieser Größe nur von einem Volk voll¬
bracht werden kann, das so wie das deutsche
kraft einer Weltanschauung mit Aufbauener¬
gien geladen ist und die Pionierarbeit im
europäischen Osten seit jeher als seine ge¬
schichtliche Sendung betrachtet.

Die Aufgaben, die die Baltenländer
in der europäischen Lebens- und Arbeits-

emeinschaft künftig zu erfüllen haben, sind
nrch die geopolitifche Struktur des Raumes

deutlich Umrissen. Weit über 60 Prozent der
rd. 5>/r Millionen Menschen in diesen dünn
besiedelten Gebieten sind in der Landwirt¬
schaft tätig. Der agrarische Grnndcharaktcr
tritt auch m der Ausfuhr klar in Erscheinung.
Allein an Butter wurde für 64 Mill . RM-

ausgeführt . Das entspricht wertmäßig etwa
der Hälfte der jährlichen deutschen Butter¬
einfuhr vor dem Kriege. Daraus ergibt sich
schon klar, welch wertvollen Beitrag die bal¬
tischen Ueberschußgebiete in Zukunst für die
Ernährung Europas  liefern rönnen.
Auch die baltische Industrie hat bereits ge¬
zeigt, daß sie über den Bedarf des Binnen¬
marktes hinaus leistungsfähig ist.

Anders steht es mit den altsowjeti¬
schen Ländern,  deren gewaltige land¬
wirtschaftliche und industrielle Kapazität von
Deutschland erst dann voll ansgewertet wer¬
den kann, wenn drei Voraussetzungen erfüllt
sind: Es müßten die schlimmsten Kriegs¬
schäden und die völlige wirtschaftliche Des¬
organisation beseitigt werden: es muß die
Menschenfrage, insbesondere die Führungs¬
frage, gelöst werden; schließlich aber muß die¬
ser Raum in der Wirtschaftsplanung sowie
organisatorisch und verkehrstechnisch aufseine
neue europäische Aufgabe hin ausgerichtet
werden.

Kein vernünftiger Mensch denkt daran, eine
chinesische Mauer um Europa zu ziehen. W i r
bejahen den Gedanken des Welt¬
handels durchaus;  was wir bekämpfen,
das ist insbesondere der Mißbrauch von Han¬
del, Kredit und Kapital zu machtpolitischen
Bestrebungen, den England über ein Jahr¬
hundert lang getrieben hat und der die
Grundursache der beiden großen Kriege un¬
serer Zeit bildet.

Was wir wollen, ist ein Doppeltes: Wir
wollen einmal das System des pluto-
kratischen Imperialismus zer¬
brechen  und den internationalen Handel zu
einem sauberen Instrument gegenseitiger
Wirtschaftsförderung ncugestalten; wir wol¬
len zweitens, daß der Schwerpunkt des Euro¬
pahandels, vor allem in den Ernährungs-
grundstoffen und den lebenswichtigen Roh¬
stoffen, im europäischen  Machtbereich
bleibt; denn künftige Kriege werden am sicher¬
sten dadurch unterbunden , daß wirtschaftliche
Kampfmaßnahmen keine Aussicht auf Erfolg
mehr bieten.

Die Filmtheater sin- rationale Erz 'ehungsstatten
Reichsminister vr . Ooebbels eröffnet die ^ugendlilmstunden der Hitlerjugend IS4I/42

Berlin,  12 . Oktober. Neichsminister Dr.
Goebbels eröffnete am Sonntagvormittag im
Berliner Ufa-Palast die Jugendfilmstunden
der Hitler -Jugend mit einer Ansprache, in
der er den deutschen Film als ein in die Tiefe
reichendes nationales Erziehungsmittel Pro¬
klamierte und seinen überaus günstigen Ein¬
fluß in seiner Idealform auf die seelische und
geistige Ausrichtung der deutschen Jugend
pries.

„Die großen Erfolge", so erklärte Dr . Goeb¬
bels, „die der deutsche Film vor allem in den
vergangenen zwei Kriegsjahren unter dem
Beifall des gesamten filmliebenden Publi¬
kums im Reich und weit über unsere Grenzen
hinaus erreichen konnte, sind in der Haupt¬
sache einer außerordentlich starken
staatlichen Förderung  zu verdanken.
Die größten Filmkunstwerke aus den ver¬
gangenen zwei Jahren sind Ergebnisse von
Auftragserteilungen der staatlichen Führungs¬
instanzen gewesen." Dr . Goebbels wies darauf
hin, daß nunmehr auch auf dem Gebiete der
Filmschöpfungder Staatsaustrag  nichts
Anrüchiges mehr an sich habe. Dies werdeheute durch den berufensten Kritiker bestätigt,
durch das Publikum selbst. „Den Filmen, die
so auf die kompromißloseste, künstlerische und
pädagogische Weise entstanden, die also in kei¬
ner Beziehung dem Geld nachliefen, ist dann,
als sie vor die Oeffentlichkeit traten , das Geld
nachgelausen. Damit sind viele veraltete demo¬
kratische Anschauungenüber die Kunst gründ¬lich über den Hausen geworfen worden."

Tr . Goebbels setzte sich dann mit dem Vor¬
wurf auseinander, der verschiedentlich im
Auslande erhoben wurde, daß unser Film¬
schaffen in Wirklichkeit nur Propagandakunst
oarstclle. „Wir wollen mit unseren Filmen
keine Propaganda treiben", erklärte hierzu

.Dr . Goebbels. „Wir wollen mit ihnen Kunst

schaffen, und zwar Kunst, die ihrem nächsten
Sinne nach volkserzieherisch  wirkt.
Wenn diese Kunst dadurch, daß sie an Güte
kaum noch zu übertreffen ist, gleichzeitig wer¬
bend für uns und unsere Auffassungen wirkt,
so liegt das zwar nicht in unseren ausgespro¬
chenen Absichten, kann aber zweifellos als er¬
wünschte ZugaLe zu unseren künstlerischen
Erfolgen gebucht werden."

Durch diese erste Filmfeierstunde der Hitler-
Jugend im Herbst 1941, der 900 000 Jungen
und Mädel in den deutschen Filmtheatern bei¬
wohnten, erhalte der deutsche Film bei der
nachwachsenden Jugend  schon in ihren
frühen Jahren eine Breiten - und Tiefenwir¬
kung von ungeahnten Ausmaßen. ,,Wir füh¬
ren die deutsche Jugend in die Filmtheater
hinein, da sie heute nicht mehr Brutstätten
staatsfeindlicher und subversiver Anschauun¬
gen, sondern nationale Erholungs¬
und Erziehungsstätten  im wahrsten
Sinne des Wortes find."

Lleber Millionen aesammell
Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung
Berlin , 12. Oktober. In diesen Zeiten, die
in tiefer Freude und Dankbarkeit über die
iege unserer Wehrmacht erfüllt sind, bringt
ich die Heimat freudig ihr Opfer Dies be¬
eist das Gesamtergebnis von 17 524 887.05
kark der 1. Reichs st ratzensam ml ung
es Kriegs - WHW.  1941/42 am 27. und
>. September, die von Sammlern und Samm-
rinnen des NS .-Reichsbundes für Leibes-
bungen, der NSV . und der NS .-Frauen-
haft durchgeführt wurde. Diese Sammlung
>e noch nicht im Zeichen der großen und ent-
heidenden Siege im Osten stand, erbrachte
rmit 2 183 552.71 Mark, gleich rund 1 4 Pro-
ent mehr  als die gleiche Sammlung des
iorjahres, was Sammlern und Spendern zur

SL Dresden und Schalke im Endspiel
Admira Wien und Holstein Kiel geschlagen
Die Vorschlußrunde um den Tschammer-

Pokal  brachte keine Ueberraschung. Die
Favoriten FC. Schalke 04 und Dresdener SC.
setzten sich durch und stehen sich am 2. Novem¬
ber im Olympia-Stadion zu Berlin gegenüber.
In bekannter Tapferkeit kämpfend konnte Hol¬
stein Kiel dem Schalter Fnßballzauber nicht
widerstehen. 6:0 siegten die Knappen!

Das Treffen in Dresden entschied in erster
Linie die Läuferreihe des TSC . Dzur ließ
Hahnemann nicht zur Entfaltung kommen,
während Pohl und Schubert prächtig aufbau-
ten. 4:2 wurde Admira Wien geschlagen.

Kickers und VfB . ungeschlagen
Der Sonntag brachte die Bestätigung, daß

auch in diesem Jahr der Kampf um die Mei¬
sterschaft im Fußball  ein Duell zwischen
Kickers und VfB. sein wird. Während Kickers
eindeutig 7:0 gegen SSV . Ulm gewann, kam
VfB. zu einem verdienten 3:1-Erfolg über
Sportfreunde Stuttgart . VfR. Aalen und
SV . Feuerbach trennten sich2:2. VfR. Heil¬
bronn landete einen eindrucksvollen4:0-Sieg
über den Stuttgarter SC . Zu einem beacht¬
licheren Erfolg kam VfB. Friedrichshafen. Die
TSG . 46 Ulm unterlag den „Seehafen" mit 0:2.

Ergebnisse der Ersten Klaffe:  Neckar : GaiS-
burg — Münster 4:1: Obertürkbeim — Stuttgart SS
2:2: Winnenden — Hedelsingen 0:8: Untertürkbeim
gegen Ordnungspolizei 0:2. Heilbron « : Schwäbisch
Hall — Union Bückingen 3:5: Heilbronner Svvgg.
gegen Neckargartach 3:1: Neckars»!« — Steibach-Hall
3:0: Sontheim — Knorr Heilbronn 1:3: Reichsbahn
Heilbronn — Kochendorf 1:1. Achalm: Wendlingen
gegen SSB . Reutlingen 2:2: Kirchheim — Oellin¬
gen 1:1. Staufen : Altbach — SvV . Lövvingen 0:4i
Geislingen — Mettinaen 2:4. Brenz : Heidenbeil»
gegen Mergelstetten 2:3: Hofherrnweilcr — Unter»
kochen 1:1: O-Ellwanaen — VfR . Aalen Reserve
11:0. Rosensteiu : Urbach — Lorch 3:1: Waiblingen
gegen Plüderhausen 8:3. Ulm : Lauvbeim — TSG . 48
Ulm Res. 0:2: Reichsbahn Ulm - SSV . Ulm Res.
7:1: Söflingen — Wiblingen 4:3. Filder : Böblingen
gegen Bad Cannstatt 8:1: Botnang — Vaihingen 3:3.

Meisterschaftsspiele im Handball
In den Kämpfen im Handball  ging es

nicht ganz ohne Üeberraschungenab. TG. Eß¬
lingen mußte durch Eßlinger TSV . eine 6:4-
Niederlage hinnehmen. TG . Stuttgart wurde
von KSV . Zuffenhausen 11:6 besiegt. TV.
Oßweil triuinphierte mit 5:14 über TV. Korn¬
westheim. TSV . Schnaitheim unterlag gegen
Turnerschaft Göppingen mit 8:10 und FA.
Göppingen schlug TSV . Holzheim mit 9:5

Unsere erste Handball -Niederlage
Im zehnten Länderkampf ist es Ungarns

Handballer gelungen, der deutschen Elf mit
11:8 ihre erste Niederlage beizubringen. 3000
Zuschauer, unter ihnen der deutsche Gesandte
von Iagow  und der ungarische Sportführer
General Beldy,  wohnten dem temperament¬
vollen Spiel bei, das nach der Pause etwas
hart wurde.
Württembergs HI -Leichtathleten nur Dritte

Der Vergleichskampf tn der Leichtathletik
zwischen den Gebieten von Baden,  West¬
mark und 'Württemberg  endete mit
einem überlegenen Sieg der badischem-HI.
mit 124 Punkten vor Westmark mit 118,5 und
Württemberg mit 94 Punkten. Württemberg
belegte im 800-Meter -Lauf durch Bruder
(Ravensburg ), im Stabhochsprung durch Burk¬
hart , im Keulenweitwurf durch Haller und im
Weitsprung durch Schieß erste Plätze.

S : 2 in Agram gewonnen
Der Tennisländerkampf  um den

Donau - Pokal Deutschland — Kroatien in
Agram wurde von den Deutschen mit 3 : 2
Punkten gewonnen. Die Entscheidung siel im
Doppel, das Henkel-Gies mit 6:4, 7:5, 7:5
gegen Puncec-Pallada gewannen. Am Sonn¬
tag blieb in einem erbitterten Fünssatzkampf
über drei Stunden Mitic 3:6, 6:4, 4:6. 11:9,
6:4 siegreich. Die Zeit war zu weit vorge¬
schritten, um noch den Kampf Henkel-Puncec
beginnen zu können. Deutschland verzichtete
auf den zweiten Punkt.

Italien siegte im Rad -Länderkamps
Italien gewann den Radländerkampf

gegen Deutschland überlegen mit 54:29 Punk¬
ten. Der Stuttgarter Scher tle belegte in
den Fliegerrennen der Amateure nur zweite
Plätze. Auch im Zweisitzerfahren kam er mit
Wölfl-Wien als Partner nicht über einen
zweiten Platz hinaus . Bei den Berufsfahrern
kam Merkens im fünften Lauf zu einem Er¬
folg. Das Steherrennen gewann im Gesamt¬
ergebnis der Italiener Giorgetti mit 11 Punk¬
ten vor dem deutschen Meister Walter Loh¬
mann, der im zweiten Lauf überlegener Sie¬
ger blieb.

Bahnrennen in Weingarten
Die zum Abschluß der Nadrennzeit von der

Radfahrerunion Wangen i. A. nn Stadion
Weingarten veranstalteten Bahnrennen nah-
men bei ausgezeichneter Besetzung einen schö-
nen Verlauf. Dabei konnte der Stuttgarter
Bühler,  der in der Hauptklasse sowohl das
Fliegerrennen wie das Ausscheidungsfahren
gewann, sich zusammen mit seinem Lands¬
mann Schwarz  auch den Sieg im 100-Run-
den-Mannschaftsrennen sichern.

DI« Hock«»-Pflichts»iel« brachten folgende Ergeb-
Nisse: TSG . 46 Ulm — Stuttgarter Kickers 1:1:
VfB . Stuttgart — Reichsbahn Stuttgart 0:2.
Kranen:  TSG . Gaisburg — Reichsbahn Stutt¬
gart 1 0:3: Stuttgarter Kickers — Reichsbahn ll 7:0.

Mit einer Rtelenüberraschnng endete der Ruabv-
kampf zwischen dem Stuttgarter Rnabvclub und dem
mehrfachen badischen Rugbvmeister Heidelberg-Neuen-
heim. Die Stuttgarter hcsanden sich in einer aus-
gezeichneten Form unü schlugen - ie Badener klar
mit 20:5 Punkten.

inen neue» Weltrekord stellte der Kölner Her-
in Grittner im Zwei-Ttunden -Gchcn auf . Er
e Insgesamt 25.063 Kilometer zurück und über»
die seit acht Jahren bestehende Wcltbcstleistnne
Letten Dahlinsch um mehr als 200 Meter.

blieb tu

8:3 erfolgreich.
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Aus Wind und Wetter bestimmter Tage
pflegt das Landvolk seit alten Zeiten Künftiges
abzuleiten . Dem Bauern , der täglich im Freien
schafft, offenbaren sich Zusammenhänge im
Leben der Natur , die den anderen mehr oder
weniger fernbleiben . Aus mancherlei Anzeichen
sucht er sich im voraus Gewißheit oder wenig¬
stens einen Anhalt über das Wetter der kom¬
menden Wochen und Monate zu verschaffen.
Das als sicher Erkannte aber formte er sich zu
Reimen , die dem Ohr leichter eingingen und
fester im Gedächtnis hafteten.

„Auf Wies ', auf Flur , an Wegen — findest
du den Gottessegen", heißt es allgemein im
Herbstmonat . Da der Herbst aber auch die Zeit
der neuen Aussaat ist, meint eine Wetterregel:
„Herbstregen — kommt der Saat gelegen."

Vor allem interessiert es den Bauersmann
aber, aus dem Wetter des Herbstes das des
Winters zu erkennen. „Ist im Herbst das Wet¬
ter hell — bringt er Wind und Wetter schnell",
so urteilt der Volksmund und von einem war¬
men Herbst schließt man auf einen langen
Winter , wie auch Donner im Herbst einen zei¬
tigen Winter mit hohem Schnee verkünden soll.
ZNanche Tiere sollen durch ihr Verhalten in
dieser Zeit auch auf winterliches Werden schlie¬
ßen lassen: „Je größer der Ameisenhügel — je
straffer des Winters Zügel " , und „Wenn viele
Spinnen im Herbst kriechen — sie schon den
Winter riechen!"

Zwei Stunden Frohsinn

und noch mehr Jahre in ein und demselben
Betrieb gearbeitet haben. In diesen ausgezeich¬
neten Gefolgschaftsangehörigen kommt ebenfalls
die Treue des Landvolks zur Scholle zum Aus-
druck>und der Einsatz jener darf als eine so¬
ziale Haltung gewertet werden . Möge ihr Vor¬
bild ein Ansporn sein für andere ,unserer hei¬
matlichen Scholle die gleiche Treue zu bewah¬
ren . Die Ehrung der ausgezeichneten landwirt¬
schaftlichen Gefolgschastsangehörigen fand in den
einzelnen Ortsbauernschaften in Gemeinschafts¬
feiern unter Anwesenheit sämtlicher Volksge¬
nossen des Dorfes statt.

cksn (VaastbarKemeincken
Wildberg . In der segelflicgerischen Schulung

liegen nun die Startzahlcn des ersten halben
Jahres 1941 vor. Innerhalb der NSFK .-
Gruppe 15 erfolgten 64612 Starts im Ver¬
gleich zu 48780 Starts im ersten Halbjahr
1940. An Prüfungen wurden abgelegt: 598
A-Prüfungen , 330 B-Prüfungen , 161 C-Prü-
fungen und 98 AC-Prüftmgen . Auch die Prü¬
fungsergebnisse konnten damit im Vergleich
zum Vorjahre wesentlich erhöht werden . Die
steigenden Startzahlen , die schon im letzten
Jahre eine schöne Höhe erreicht hatten , zeigen,
wie stark die deutsche Jugend zur Fliegerei
drängt .

Zwerenberg . Mclklehrer Pöhler von der
Landesbauernschaft hielt einen Vortrag über
Milchwirtschaft, hauptsächlich über das Melken
(Gewinnung vieler und einwandfreier Milch
und die Stallverhältnisse ). Der Redner besucht
zur Zeit die Sammelstcllcn der an die Molke¬
reigenossenschaftAltcnsteig u . U. angeschlossenen
Orte , ebenso die Ställe der Milcherzeuger
und gibt da und dort Anregungen zu Verbesse¬
rungen.

Freudcnstadt . Hier wird heute eine Amts-
walterinnentagung der Frauen aus dem ge¬
samten Krcisgebiet durchgeführt . Abends findet
im Kursaal eine große Versammlung statt , auf
der die Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Haindl-
Stuttgart die Wege und das Ziel der künftigen
Frauenarbeit aufzeichnen wird.

Pforzheim . (Leichtfertiger Schütze .)
In Dietlingen schoß ein iRähriger
Bursche auf einen Bretterabort des Nachbar¬
grundstückes. Eine Kugel durchschlug ein Brettund traf einen 6tzjährigen Mann in den Hals.
Die Kugel konnte noch nicht entfernt werden.

Dienstplan der HZ.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . FA .-Schar - und

Spielschar-Dienst fällt diese Woche aus . Schar
1 und II Freitag 20 Uhr Salzkasten. — Die
bestimmten Mädel der Spielschar sowie die

^A .-Schar sind heute )47 Uhr auf dem Bahn-
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . AG . Gymnastik

und Kochen Montag 20 Uhr Turnhalle TS 4.

Konnel Crägast Ein Roman vom schwäbischen Bauerntum
von oink rnlle
Copyright IN ? by FleischhauerL Lpohn Verlag Stuttgart

im Rcs.-Lazarett Bad Teinach
bescherte den Soldaten eine Künstlergruppe der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " unter
dem Motto „Der bunte Reigen ". Ein
vielseitiges Programm , besetzt durch hervorra¬
gende Künstler , rollte pausenlos vor den Augen
der begeisterten Soldaten ab, die immer wieder
durch reichen, herzlichen Applaus dankten. An-
gefangen bei der charmanten Lilo Hoffmann
über die temperamentvolle Soubrette Char-
lott Roseler,  welche sich schnell in die Her¬
zen der Soldaten einzusingen verstand, sowie
die Tänzerin Azulena,  verdienten auch die Ar¬
tisten L. und F . Horning,  deren Gymnastik
an Ketten hervorragend war , Onno,  der
halsbrecheriche Radfahrer , der Balanceakt von
Barein,  der an Gewandtheit und Konzentra¬
tion nichts zu wünschen übrig ließ, der Musik-
Clown Ecks , ein Mann mit vollendeten Kön¬
nen , und endlich Leberto,  der mit seiner
Magie den überraschten Soldaten immer zu

Sebr Lererrstt
MW

für verwundete und kranke Soldaten!
Oi« Urvisstellv üvs Oviitzelien Koten

Lrenres in 6s1w benötigt lankeng xut er-
knltens 2vitseiiriktvn nur zVeitorxnbv an
Qararetts . ^Ver I-esestotk abgebv» bann
niaetit unseren 8oI4atvn damit eine krvnäe!
Oie KreisäivnststvIIv Oallv dos OH,
Oallnbokstraüo 42, nimmt taxlieb 2eitsebrik-
ten und Zeitungen entxexvn.

neuem Staunen Anlaß gab, besondere Beach¬
tung . Nicht zu vergessen': Klein - Ecks mit in
kindlicher Anmut vorgcbrachtcn Tänzen , sowie
Carl Marggrander,  Lothar Riedel  und
Eugen Söll,  die auf Klavier , Violine und Ak¬
kordeon den musikalischen Teil bestritten.

Der Abend, zu dem auch Kreisleiter Wur¬
ster  erschienen war , sah nur begeisterte und
strahlende Gesichter. Es ist der unermüdlichen
Fürsorge der Verwundetenbetreuung der
NSDAP , und den ihr Bestes gebenden Künst¬
lern zu verdanken, wenn den Verwundeten
Soldaten solche, der Genesung förderliche Stun¬
den der Freude geschenkt werden . W. M.

Der Scholle treu
Auszeichnung landwirtschaftlicher Gefolgschafts¬

angehöriger
nsg . Mit Stolz und zugleich auch mit Dank

haben wir am Erntedanktag der Bewährung
des Landvolkes gedacht. Auf dem so kriegsent-
scheidcndcn Platz der Ernährungssront , die die
von England gewollte Aushungerung unseres
Volkes zu verhindern hat , steht neben dem
Bauern auch der Landarbeiter . Es darf zu
Ehren der landwirtschaftlichen Gefolgschaft ge¬
sagt werden , daß auch diese in dem zurückliegen¬
den Arbeitsjahr bis zur höchsten Kraftanspan-
wung gearbeitet hat . Die Landesbanernschaft

ehrte am Erntcdanktag 303 land¬
wirtschaftliche Gefolgschaftsangehörige, die 50
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Dann hob er die Frau auf und trug sie in den

Armen hinaus.
Er schien nicht schwer an ihr zu tragen. Seine

Gestalt und sein Schritt waren jung, nur sein Ge¬
sicht war wie von steinernem Alter.

Draußen blieb er einen Augenblick stehen. Seine
Augen vermochten wohl den Anblick nicht aufzu¬
nehmen und sein Herz das Bild nicht zu fassen.
Ungefähr dort, wo die Ulme vor seinem Haus
gestanden hatte, lagen auf Tächtern oder Bahren,
an verschiedenen Stellen, viele übereinander. Berge
von Leichen, und immer neue wurden herbeige¬
tragen. Er stand eine Weile mit dem Blick eines
verirrten Kindes. Man konnte sich erschrecken vor
ihm: er war wie eine Erscheinungaus einer an¬deren Welt.

Da stellten zwei eine Bahre vor Ihn hin und
behutsam legte er seine Last darauf. Es war ein¬
mal eine Frau gewesen. Eine Frau namens Hilde¬
gard.

Die Leute standen schweigend und der Mann
ging denselben Weg wieder zurück, als habe er
etwas Wichtiges noch vergessen.

Bald darauf kam er wieder. Da wandten sich
viele der Männer ab. Er trug auf jedem Arm ein
Kind. Sie hatten verkrampfte Fäustchen.

Der Mann legte sie zu der toten Frau auf die
Bahre. Einmal wollte er wohl noch etwas sagen,
aber der blutlose Mund zerbrach dabei. War es
ein Kindername, den er vergaß, oder waren es
abertausend Vaterworte, die er versäumte? Dachte
er zurück? Unendlich weit zurück? Ja , unfaßbar
weit muß es zurllckliegen, auch die Kinder hatten
wohl alles vergessen: sie lachten nicht, sie weinten
nicht, sie hatten auch keine Angst mehr vor ihm.

Da blieben seine Gedanken stehen, so schwer
waren sie. Es schien, als drückten sie sogar seinen
Körper ein wenig in die Knie und einige der
Leute gingen aus ihn zu.

Aber mit einem kleinen harten Ruck richtete er
sich wieder auf. Er machte eine Bewegung, als
wolle er sein Jacke ausziehen. Da merkte er, daß
er gar keine anhatte. Einer der Umstehenden hatte
seine Bewegung verstanden und reichte ihm eine
Decke. Er nahm sie, legte sie auf die Bahre und
zog sie ganz langsam und behutsam über die toten
Gesichter. Dann nahm er die Bahre an einer
Seite auf, dort wo er eben die Gesichter verdeckt
hatte, und als habe er einen Befehl gegeben, faßte
einer der Männer mit gesenktem Blick auf deö
andern Seite an.

Auf dem Friedhof des Dorfes gruben an die
zwanzig Männer an einem riesigen Grab.

Kornel nahm sich selbst einen Spaten . Neben
einem abgerissenen Baumstumpf scharrte er eine
vermooste Steinplatte frei und dann hob er Erde
aus, langsam, Schaufel um Schaufel; nur wer der
Spur der Toten folgt, merkt, wie tief ihre Särge
vergraben sind.

Lautlos taten die Leute in der Nähe ihre Ar¬
beit. Kein Wort und keinen offenen Blick drängten
ie dem Manne auf. Als er die Leichen hinunter¬
egte, hielten sie inne und nahmen ihre Mützen ab.

So hatten sie noch niemand feine Toten begraben
sehen. Es sprach keine tröstende Stimme, kein
Pfarrer versprach die Auferstehung der Toten und
die Heilung der Wunden an den Lebenden, es
gab keinen Gesang, wie sanft und selig sie ruhn.

Da kniete nur ein Mann an einer Gruft und
legte eine Frau und zwei Kinder hinunter. Es
kah aus . als lege er sich jedesmal selbst dazu, so
tief mußte er sich beugen.

Er blieb im Knien zwischendurcheine Weile
sitzen, er sah aus wie eine steinerne Grabfigur.

Als er die ersten Schollen mit den bloßen Hän¬den ins Grab leate. wandten stcki viele von den

Leuten ab, denn sie ertrugen den Anblick nicht.
Wie der Hügel sich wölbte, war es wieder Abend

geworden, zum erstenmal wieder Abend nach
einer Ewigkeit.

Es dämmerte schon, als er davonging. Die frem¬
den Männer wußten kaum etwas oder nichts von
seinem Leben. Aber eine Ahnung streifte sie von
der tiefsten Armut der Erde.

Wohin er ging? Er wußte es selber nicht. Er
ging fast mechanisch vor sich hin, irgendwohin. In
den Abend hinein, in den Wald vielleicht . . .

Nur einmal sah er auf, als er in der Dämme¬
rung mit leicht geneigter Stirn an etwas stieß.
Er blieb stehen. Er fühlte, daß es ein Mensch war,
und brauchte lange, bis er es begriff. Er mußte
sich schon mit den Händen überzeugen. Da merkte
er, daß es ein Toter war.

„Wilhelm" sagte der Mann tonlos, als er den
Toten von dem zersplitterten Ast abschnitt.

Neben der Leiche saß er und neben einem Grab¬
hügel im Wald und hatte alles vergessen. Er
wußte wohl auch nicht, daß vom Dorf drunten
kein Haus und kein Schuppen mehr stand, und er
sah nicht, wie ein leiser Sternenreigen über der
Vernichtung aufging.

Der Heizer Anton Fahrbott schnauft und pustet,
als könne er die Hitze des Kesselhauses nicht mehr
ertragen. Dabei hat er nichts an als eine Hose
und es ist nicht heißer als sonst auch, er muß ja
selber viertelstündlich das große Thermometer prü¬
fen und danach das Weitere veranlassen.

Nein, nein, die Hitze ist es nicht. Dem Heizer
Fahrbott macht etwas anderes zu schaffen. Seit die
Schicht begann, und das sind immerhin fast vier
Stunden her, redet er sich nun das Maul schief,
und es sind doch beim Teufel alles Sachen, bei
denen sich mancher fast die Augen aus dem Schä¬
del geglotzt hat, wenn der Fahrbott davon erzählt
hatte.

Was ist denn das schon für ein Leben, wenn
man alles für sich behalten und nicht gelegentlich
prahlen soll mit einer Fahrt nach Indien , mit
einem Sakramentssturm in der Biscaya, mit einem
Selbstmord einer jungen Frau , die einfach ins
Meer sprang aus lauter Langeweile und Brägen-
klötrigkeit, mit einem Totschlag im Zimmer neben
der eigenen Schlafbude und mit ein paar saftigen
Weibergeschichten? Herrgott, und er hat schließlich
die Sache ausgeschmückt und seine Phantasie groß¬
artig walten lassen— aber der Kerl da scheint ein
besonderer Hornochse zu sein, glatt verblödet, kaumdaß er in den vier Stunden ein paarmal auch nur
den Mund aufgetan hätte. Höchstens genickt hat
er ab und zu, bis es selbst dem Heizer Fahrbott
beinahe ungemütlich wurde und er beleidigt den
Mund Hielt.

Aber lange hielt er es nicht aus. Bei Leuten
wie Fahrbott ist der Mund zum Reden gemacht,
ausschließlich zum Reden, könnte man meinen. Es

ist wie das Ventil am Kessel, daß er nicht platzt.„Ja , ja, so ist das Leben!" sagt er. Damit Hort
er gewöhnlich auf und damit fängt er regelmäßigan.

Cr geht unruhig und vielbeschäftigt hin und her
und schielt gelegentlich zum andern hinüber.

„Mensch", sagte er, während er seine Instru¬
mente prüft, „ick könnt'» Buch schreiben, wenn ick
wollte!" (Fortsetzung folgt.)

Auftakt der AZinterarbeit der Zrancrr
Tagung der Krrisfrauenschaftsleiter 'mncn
nsg . Stuttgart . Unter dem Thema : „Ge¬

sund an Leib und Seele sein, das ist der Quelldes Lebens ", stand eine Morgenfeier , die die
Arbeitstagung der Kreisfraneuschaftsleiterin-
nen unseres Gaues in Stuttgart einleitcte.
Die anschließenden Vorträge und Referate be¬
handelten diese Frage ausführlich . So wurdein einem Vortrag von Gauschulungsleiter
Dr . Klett  aufaezeigt , daß nur durch das
harmonische Zusammenwirken von Körper,Seele und Geist der Mensch gesund und le¬
benstüchtig sein kann. Gausachbearbeiter von
KdF . Pg . Huber  sprach zu dem Thema
„Praktische Volkstumsarbeit ". Auch die Aus¬
stellung auf dem Killesbcrg „Der soziale Woh¬
nungsbau " wurde besichtigt. Während der Ta¬
gung gab die Gaufrauenschaftsleiterin in
mehrmaligen Ausführungen Ausrichtung für
die neue Wintcr -.rbeit.

so Jahre Stenographenfchaft
Gauleistungsschreibcn und Festveranstaltung!
Stuttgart . Seit dem ' Jahre  1861 , da in

Stuttgart ein Gabelsberger -Stenographenver-
ein ins Leben gerstfen wurde , gibt es in Würt¬
temberg eine Organisation der Stenographen.
Das 8vjährige Bestehen dieser Organisation
und ihre Eingliederung in das Berufserzie¬
hungswerk der DAF . war Anlaß zur Durch¬
führung eines Gauleistungsschreibens und
einer Festveranstaltung . Dem Festakt voraus
ging eine Arbeitstagung unter Leitung von
Gauverbandsführer Gauberufswalter Scho-
f e r . Im Anschluß fand ein Kameradschasts-abend statt.

Bei dem Gauleistungsschreiben waren von145 abgelieferten Arbeiten 135 brauchbar und
zum großen Teil sehr gut . Von den allerbestenArbeiten konnten zehn mit Ehrengaben be¬
dacht werden . Solche erhielten : Trudel Sei¬
fert -Stuttgart (240 Silben ); Hedwig Dauser-
Stuttgart (200 S .) ; Erika Nill -Cannstatt (220
Silben ); Gertrud Barthold -Neckarsnlm <180
Silben ); Emma Frey -Geislingen (180 S .);
Elisabeth Garbujo -Trofsingen (160S -); Emma
Petermann -Freudenstadt (160 S .); Anneliese
Elser -Oehringen (140 S .); Agnes Groß -Back-
nang (140S .); Ilse Schäfer -Stuttgart (120S .).

Hundert Jahre Hinderheilanstalt
Lnbwiasburg . Die A. H. Wernersche Kiuder-

heilanstalt , die am 1. Juli 1940 vom Württem-
bergischen Landesfürsorgevcrband übernom¬
men worden ist, wurde im Jahre 1841 als
erste Kiuderheilaustalt Deutschlands von dem
Kinderarzt Medizinalrat Dr . Ä. H. Werner
gegründet . Der Landesfürsorgeverband führte
eine schlichte Feier durch, an der Vertreter
von Partei , Staat und Stadt teilnahmen.
Regierungsdirektor Mailände  r -Stuttgart
gab einen Rückblick auf die hundertjährige
Geschichte der Anstalt . Dr . Eckhardt  vonder Reichsarbeitsgemcinschaft zur Bekämpfung
des Krüppeltums in Berlin hielt ein Referat
über die Erfolge im Kamps gegen das Krüp-
peltum . Der Feier ging eine Kranznieder¬
legung am Grabe von Dr . A. H. Werner
voraus . !

Oie Lanöeshauptstaöt melöet
Auf Veranlassung der Neichsjugendführuna

haben 20 ausgesuchte Jnstrumentisten des
Standortorchesters der Stuttgarter Hitler-
Jugend die Reise nach Barcelona  ange¬
treten . Sie werden in mehreren Städten
Spaniens und Portugals unter Leitung der
Stammführer Louis Steiner und Gerhard
Maaß Konzerte durchführen.

Die Württ . Verwa ltung  sakade-
mie  eröffnet am 28. Oktober das Winter¬
semester  1941/42 . Die Vorlesungen dauern
bis zum 19. Februar.

In der Schloßstraße erfolgte ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Lastkraftwagen
und einem Straßenbahnzug  der Linie
18. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. Per¬
sonen wurden nicht verletzt. .

5» Künn ; -
Das Reichsarbeitsgericht hat entschieden, daß

eine Aufgabe derbisherigen Tätig¬
keit  ohne Zustimmung des Arbeitsamtes
nicht mehr zulässig ist. Der Anspruch auf
Herausgabe des Arbeitsbuches  ent¬
steht erst mit der Erteilung der Zustimmung!des Arbeitsamtes . !

* ' r
Der Reichsarbeitsministcr macht darauf auf^

merksam, daß italienische  gewerbliche Ar -i
beiter nur mit dem vorgeschriebenen gelben!
Urlaubsschein  ihre Urlaubsreise nach
Italien machen dürfen . Der Urlaubsschein!
muß vom zuständigen Arbeitsamt abgestem^
Pelt sein. z*

Durch eine Anordnung des Neichswirt-
schaftsministers sind Normen  für Büsten¬
halter , Damenhemden,  Schürzen , HauS-und Gartenkleider für verbindlich erklärt wor¬
den. Es handelt sich um Maßnahmen , die
einen Schutz des Verbrauchers bezwecken und
der Ausschaltung unlauteren Wettbewerbes
dienen. ,
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Georg Schmückles„Nero und Agrippina-
OlLnrvoIler Orsuffütirun ^serfolßs im >Vtik1t6mber §i8c:lien Ltuatztliealer

c Die a> önere Uraufführung oer Lra-nsgezeicvi
gödie „Nero uns Agrippina " äm v̂ergangenen
Samstag im Kleinen Haus der Württcmber-
gischen Staatstheater , die von dem ausver¬
kauften Haus mit außerordentlich starkem
Beifall ausgenommen wurde , erwies wiederum
Georg Schmückte als einen Dramatiker , der
alle Mittel der Bühnenwirksamkeit meisterlich
beherrscht.

Als Schlüffe! zu der besonderen Art dieses
tragischen Schauspiels könnte ein Wort des
Dichters aus seinem Bekenntnisbuch ^Zeit¬
liches und Ewiges " dienen, worin er einmal
ausspricht , daß es seiner Meinung nach nicht
die Aufgabe des Dichters sei, Probleme zu
enträtseln oder bewußt moralisch-erzieheriich
wirken zu wollen, sondern ganz einfach aus
der Bühne ein Schaubild des Lebens zu ent¬
rollen . „Das Leben gehört auf das Theater,
baS brausende , sündige, heilige Leben . . ."

Man könnte Schmückles jüngstes Bühnen¬
werk geradezu als eine Verwirklichung dieser
Grunofordcrung ansehen . Es ist ein gran¬
dioses Schaubild aus der Verfallzeit römischer
Kaiserherrlichkeit , das er entwirft , einer Zeit,
die keine tieferen Bindungen mehr kennt, die
sich spottend über Gesetz und Recht hinweg¬
setzt und an Stelle einer sittlichen Ordnung
d« l Machtkampf persönlicher Herrschgier toben
läßt . Dieses Drama will keine Idee verkör¬
pern , es will keiner bestimmt ausgesprochenen
Wahrheit dienen, es êi denn der Wahrheit
des ewigen, großen Welttheaters.

Der Stoff , der hemmungslose Machtkampf
zwischen Nero und seiner Mutter Agrippina
hat — was schon Schiller erkannte — einen
echten tragischen Kern , der darin besteht, daß
Agrippina mordet , damit ihr Sohn Kaiser
werde und daß. derselbe Sohn Nero wiederum
von den dämonischen Schicksalsmächten ge¬
zwungen ist, seine eigene Mutter zu morden,
um sein Kaisertum zu behaupten . Hier ist die
tragische Verflechtung vollkommen klar. Die
verbrecherische Schuld , die Agrippina auf sich
lädt , um ihrem Sohn zur Macht zu verhelfen,
wendet sich schließlich mit der Zwangsläufig¬
keit eines Naturgesetzes gegen sie Urheberin.

Dem Dramatiker Schmückte ging es aber
nicht darum , diese Idee als solche beherrscheich
hcrauszuarbeiten . Er überläßt cs dem Zu¬
schauer, sie zu erkennen. Er will keine mora¬
lische Deutung geben, er stellt sich selbst ab¬
seits von Gut und Böse und läßt mit unbe¬
irrbarer Sachlichkeit die Gestalten eines welt¬
geschichtlichen Aktes wie Marionetten ihrer
eigenen Leidenschaft vor uns auftreten und in
den blutigen Tod tanzen . Seht : so war es!
Dieses tragische Schauspiel ist theatralisch im
höchsten und besten Sinn . Es holt alles, was
in dem Stoff an wirkungsvollen Handlungs¬
möglichkeiten liegt , hervor und stellt es ganz
in den grausam -hellen Vordergrund der
Rampe.

Dies in Kürze die Handlung : Agrippina.
von Nero ihrer kaiserlichen Rechte beraubt
und von Poppäa , der Geliebten des Sohnes,
verdrängt , will die gefährliche Feindin stür¬
zen. Um durch Schrecken und Angst Macht
über den Schwankenden zu gewinnen , schleus
dert sie ihm das Bekenntnis ihrer eigenen»
Mordtat ?!: ins Gesicht, die sie beging dann?
er Kaiser werde. Wohl gelingt es ihr , vor¬
übergehend wieder zur Macht zu gelangen
und die Verbannung Poppäas zu erzwingen,
aber sic hat gerade durch ihr Bekenntnis auch
die Dämonen in der Brust des Sohnes ge¬
weckt. Er weiß setzt, wessen die „Tigerin"
fähig ist und muß befürchten , daß sie, die den
Gatten mordete , auch vor der Ermordung
des Sohnes nicht zprückschreckt. Der Gedanke
an Muttermord , geschürt von seinem bösen
Geist Anicetus , gewinnt immer mehr Macht
über seine cumnaeveitschte Seele . Mit einem
glanzvollen Versöhnungsfest täuscht er die
Ahnungslose . Aber der erste Anschlag, ne mit
einem eigens für den Untergang gebauten
Staatsschiff zu ertränken , schlägt fehl. Außer
sich vor Wut und Angst, da er die Rache der
Betrogenen fürchten muß, beschuldigt er sie
öffentlich des Mordversuches an ihm und läßt

ge, sie ficy fetzt m Sen Schlingen ihres eige¬
nen dunklen Schicksals gefangen sieht, durch
einen Meuchelmörder töten . Ein Wahnsinns¬
ausbruch mit Bildern eines hemmungslosen
BlutrauscheS läßt zum Schluß sein eigenes
Schicksal ahnen.

Straffer als seine früheren Dramen in der
Fugenlosigkeit des dramatischen Aufbaues , in
einem farbenguellenden Reichtum an Bildern
und Gestalten , in einer Sprache von gehäm¬
merter Wucht, so beschwört Schmückle in
„Nero und Agrippina " die von Machtgier,
Sinncnrausch und Wahnsinnsfenern düster
erhellte Spätzeit räsaristischer Weltherrschaft
auf die Bühne.

Ein Stück, das so aus echtem Theaterblut
geboren ist, zu inszenieren , muß eine Lust
sein. Paul Rredy  von den Städtischen Büh¬
nen in Köln erwies sich auch hier wieder alS
ein Bühnengestalter von Rang . Die snnlen-
ragende Wucht der Bühnenbilder Felix
Cziosseks  bildete den würdigen Rahmen
für die Aufführung , die vom heißen, drängen¬
den Atem eines herostratischen Welttheaters
erfüllt war . Auch die Besetzung der Haupt¬
rollen ließ keine Wünsche offen. Der Nero
Fritz Brands  war eine Meisterleistung . Er
hatte sowohl die große , pathetisch posierende
Gebärde des eitlen Mimen , die menschliche
Angst eines kleinen Menschen, der sich seiner
kaiserlichen Verantwortung nicht gewachsen
fühlt , wie den brutalen Griff des Tyrannen.

der sich nur in den Wahn seiner Gottgletch-
heit retten kann, um seine Verbrechen zu
rechtfertigen . .

In Agrippina durften wir wieder einmal
die große mitreißende Kunst Elsa Pfeiffers
bewundern , die sich in der heroischen Macht¬
gebärde der Tigerin von Antium , in der
skrupellosen Härte ihres WilleM ebenso far¬
benreich entfaltete , wie in der endlichen tra¬
gischen Resignation , mit der sie ihre Brust
dem Mordstahl bietet . Die Poppäa Gaby
Banschenbachs  war eine gleißende Tiger¬
katze, Prahlend mit ihren verführerischen Rei¬
zen, schlangenhaft biegsam in der Umstrickung
des Kaisers , von Perverser Grausamkeit in
ihrem Kampf gegen Agrippina und gegen die
sanfte Oktavia . die rechtmäßige Gattin Neros.
Harald Baenders  Anicetus war die Ver¬
körperung des schleichenden Bösen , Siegmar
Schneider  der unglückselige Kaisersohn
Britanniens , Elisabeth Raube  seine schmerz¬
voll leidende Schwester Oktavia , Herbert
Herbe  der überlegene Philosoph Seneca.
Auch die Fülle der kleineren Rollen war mit
besten Kräften besetzt und rundete so das Bild
einer außerordentlich farbigen und verdichte¬
ten Aufführung ab.

Der Beifall der von dem leidenschaftlichen
Atem der Handlung gefesselten Zuschauer , un¬
ter denen sich auch Gauleiter Reichsstatthalter
Wilhelm Murr  befand , setzte schon nach den
einzelnen Aufzügen lebhaft ei» und wuchs
zum Schluß zu einer begeisterten Dankeskund^
gebuug , als der Dichter inmitten der Künst¬
ler , von Blumen überschüttet und mit Lor¬
beer bekränzt, erschien. , Lsgsr Liueber

blaelirLelitei » au » aller V̂elt
Heldentod zu Betrügereien ausgenüht

Vor dem in Regensburg  tagenden.
Sondergericht hatte sich der 36jährige Michael
Rottenkolber zu veranwortcn . Er hatte sich
Lei" Angehörigen von Gesallenen Aufträge
zur Vergrößerung von Lichtbildern der Ge¬
fallenen erschlichen. Er fälschte Bestellscheine
und ließ sich hohe Anzahlungen geben. Die
bestellten Vergrößerungen wurden aber nicht

ISmal vorbestrafte Gcwohn-
wnrde zum Tode verurteilt.

In « Heu gestürzt nud erstickt
Eine 70jährige landwirtschaftliche Arbeiterin

glitt im Anwesen ihres Arbeitgebers in
B e rchtesgaden  auf der Tenne aus und
stürzte 10 Meter tief ins Hen . Bis man die
Arbeiterin auffand , war sie im tiefen Heu
bereits erstickt.

Autobus vom Inge erfaßt
Ein schweres Verkehrsunglück, das vier Tote

und über 50 Schwer - und Leichtverletzte for-
derte, ereignete sich an einem unbeschrankten
Bahnübergang m einem Vorort Breslaus.
Ein Personenomnibus stieß mit einem Per¬
sonenzug der Reichsbahn mit derartiger Wucht
zusammen, daß der Anhänger von dem Mo¬
torwagen des Autobus losaeriffen und von
der Lokomotive auf den Schienen mitgcfchleift
wurde . Der Anhänger überschlug sich und
ging völlig in Trümmer.

Bomber gegen Haus geprallt
Bei San Antonio (Texas ) prallte ein

USA .-Armee -Bomber beim Abflug gegen ein
Haus . Durch den Anprall gerieten die Ma¬
schine und das Haus in Brand . Zwei Pilo¬
ten wurden getötet und dreizehn Begleit¬
mannschaften verletzt.

Todesurteil für polnische Rünber
Das Sondergericht in Posen  urteilte eine

polnische Bande ab, die ihr Dienstverhältnis
bei der Reichsbahn dazu ausgenutzt hatte , um
umfangreiche Diebereien zu begehen. Fünf
der Hauptangeklagten , darunter der Anfüh¬
rer der Bande , wurden mehrfach zum Tode
verurteilt . Tic restlichen 10 Angeklagten er¬
hielten hohe Zuchthaus - und Gesangnis-
strafen.

Zug und Schulautobus znfammeagestoßru
InMemphisim  Staate Tennessee (USA .)

wurden bei einem Zusammenstoß zwischen
einem Schulautobns und einem Eisenbahnzug
der Autobusfahrer und fünf Schulkindes ge¬
tötet . Zehn weitere Kinder erlitten ernstliche
Verletzungen.

Kinderhände brachten Hilfe
In dem Kärntner Dorf Nußdorf  war

eine Bauernfamilie durch den Brand einer
Hcuscheune, wobei das fünfjährige Söhnchen
in den Flammen umgekommen war , schwer
betroffen worden . Berliner Mädel aus dem
nahen Lager Dölsach der Kinderlandver¬
schickung fanden sich hilfsbereit ein und ver¬
standen es, durch die verschiedensten kleinen
Liebesdienste und Handreichungen den Kum¬
mer der unglücklichen Familie zu mildern.
Außerdem veranstalteten sie einen Volkstums¬
abend, dessen Gesamterlös dem brandgeschä¬
digten Bauern übergeben wurde.

Kartenlegerin trieb groben Llufug
Eine 77jährige Frau aus Naumbu - g,

die sich seit längerer Zeit als Wahrsagerin be¬
tätigte , zählte vor allem Angehörige von
Frontsoldaten zu ihren Kunden , die für
50 Pfennig bis zu 1,50 Mark einen „Blick in
die Zukunft " tun durften . Kürzlich sagte sie
einer Frau , deren Sohn an der Ostfront
steht, voraus , daß der Junge bald fallen
werde. Die Mutter geriet darüber begreif¬
licherweise in großen Kummer und klagte ihr
Leid auch anderen Personen . So bekam die
Kriminalpolizei Wind von der Geschichte und
stellte Strafantrag wegen Betruges . Das
Amtsgericht ließ es für die Angeklagte mit
gtücksicht auf ihr hohes Alter bei einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Monat bewenden.

Vierzehnjähriger fchoß im Streit nm sich
In Dinkelshausen  hatte in Abwesen¬

heit des Vaters ein Vierzehnjähriger Streit
mit seiner Schwester und deren Freundin be¬
kommen, die auch ihren zweijährigen Bruder
bei sich hatte . Mit einem Kleinkalibergewehr
schoß er um sich, wodurch der kleine Junge
getötet und seine Schwester so schwer verletzt
wurde , daß sie erst nach schwieriger Operation
gerettet werden konnte . Der Vater des jugend¬
lichen Schützen wurde zur Rechenschaft ge¬

zogen und von der Strafkammer Göttin»
gen  wegen fahrlässiger Tötung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Er hatte das Ge¬
wehr im Auftrag einer Organisation in Ver¬
wahrung und im Klciderschrank aufgehoben,
aber den Schlüssel stecken lassen. Ferner hatte
er unterlassen , den Jungen auf die Gefahr -,
lichkeit des Hanticreus mit einer Schußwaffe!
aufmerksam zu machen.

Vater überfuhr den elgenrn Sohn
Einen schweren Schicksalsschlag erlitt eist

landwirtschaftlicher Arbeiter m Langels¬
heim (Mitteldeutschland ). Beim Kartoffel -!
abfahrcn stürzte sein zwölfjähriger Sohn , dev
seinem Vater bei der Arbeit half und an die»
sem Tage gerade Geburtstag hatte , vom An¬
hänger des Treckerzuges und wurde tödlich
überfahren . Der Schicksalsschlag ist um so!
schwerer, als der Vater vor einiger Zeit durch?
einen ähnlichen Unglücksfall auch seine Tochter
verloren batte.

Zwei Kinder in der Futterkiste erstickt
InMedebach (Schleswig -Holstein) waren!

drei achtjährige Kinder — zwei Mädchen un8
ein Junge — beim Spielen in eine Futterkiste!
geklettert und hatten den Deckel heruntcrge -!
klappt. Dabei fiel das Schnappschloß automa -j
tisch zu, so daß sich die Kinder nicht mehr
befreien konnten . Als sie nach Stunden ent*
deckt wurden , waren die beiden Mädchen be->
reits erstickt, während der Junge noch ins
Leben zurückgerufen werden konnte.

-Ä
Todesstrafe für Mädchenmöröer H

Vor dem Sondergcricht Kattowitz  wurd^
wegen Gewaltverbrechers der 34jährige VirG
zenz Zyzik aus Bcuthcn zum Tose verurteilteEr hatte ein 17jähriges Mädchen, das von ihn«
Geld wollte, mit einem Messer erstochen unÄ
in einer Sandgrube eingescharrt . Erst 15 Mo*
nate nach der Tat konnte der Verbrecher ent^
larvt und verhaftet werden . >

Eisenbahnunglückl« Spanien
Auf der Strecke zwischen Salamancch

und dem portugiesischen Grenzort Villa Her*
mosa entgleiste ein spanischer Personenzug:
der nach Portugal fuhr . Mehrere Wäger«
stürzten davei eine hohe Böschung hinab . Da«
Unglück forderte acht Tote und 30 Verletzt«

Stuttgarter Schlachtvietvrrise für die Woche vom
4. bis 11. Oktober. Ochsen a) 44 bis 48L bj 40 biL
41,5. cl — d> 27: Bullen al 40.8 bis 43.8. bl 37,D
bis 38.8, c) 30 bis 84,8, d> —: Kühe a) 42.8 bis
43.8. bl 88.8 bis 3V.3. r ) 28 bis 33.8, dl 18 bis 24Z
Färsen a) 43 bis 44H, b) 39L bis 48.8. c> 32 bi«
38.8, b) —: Kälber a) 88, bl 87 vis 89. c) 48 Li«
88, L) 30 bis 48: Lämmer und Hammel bl ) 48.
b L) 46 bis 48. cl —. ' ) 20: Schafe a) 42 b) —.
c) —: Schweine al 62,8, b 1) 62,8, b 2) 61.8, cl 88.8»
bl 86,6, e) 84L. f> 84,8, 8> 82,8. MarktverlaufK
Svibentiere über Notiz.

Stuttgarter Grvkbandelsvreile für Fleisch für bi«
Woche vom 4. bis 11. Oktober. Ochsenfleisch1) 86,80,!
2) 6SHS: Bullcnsleisch 1) 77.77. 3) —; Kuhfleis«
1) 77,77. 2) 66,68, 3) 84L4: SSrsenfleisch 1l 77.86-
2l 69.69: Kalbfleisch ohne Fell 11 97L7. 2) 86.86^
Kalbfleisch im Fell 1) 92,94, 2l 77.77; Hammel¬
fleisch 1) 93,83; Schweinefleisch 11 76,76. MarNvrr»
lauf : In allen Fleischarten lebhaft.

Schweinevreife. Crailsbeim:  Milchschweine 14
bis 23L0 Mark . Gaildorf:  Milchschweine 16 bis
20 Mark . -Klüglingen:  Milchschweine 12,86
bis 2«. Läufer 36 Mark . — Jlsbofen:  Milch-
schweine 13 bis 36 Mark . — Kilnzelsa « : Milch¬
schweine 12.56 bis 28. Läufer 80 Mark . — Lau¬
ingen:  Milchschweine 13 bis 34, Läufer 48 bis,
56 Mark . — Nördlingen:  Saugschweine 15 bis
37L6, Läufer 46 bis 57.86 Mark . — Oe bringen:
Milchschweine14 bis 21. Läufer SO Mark . - UImS
Milchschweine26 bis 28 Mark je Siü -k.

von 18 .40 ITIir bis 7 .41 Ilbr

tiL.Hrvsss 6s »LwttVituOg O. Luvx,'
o « r. LtuttßLrt , k'risäriekstr . 13. VOrlaxsIeitsr uoä 8<
Isltor k'. 8 . Lvdsslo . Oaiv. Vsrlsz:
0wd8 . Druck : H.. OelscklLßsr 'sed- Lriedäruclcorsi (Uv.

2 . 21. krvlslisl « 8 xltttlz.

Mmtliche Sekanntmachungen
StadtNagold

Zu dem am Donnerstag » den IS. Oktober 1941, hier statt-
sindenden

Krämer«, Vieh-, Schweine« sowie Obst«, Gemüse-
unb Kartoffel-Markt

ergeht Einladung.
Beginn des Schwcinemarktes7.30 Uhr

Beginn des Viehmarktes8 Uhr
Bedingungen: I. Für alle zu Markt gebrachten Tiere find Ur¬

sprungszeugnisse mitzubringen. 2. Personen aus Sperr- und Be-
obachtungsgedietenund Tiere aus einem 15 km-Umkrei» sind nicht
zugelassen.

Der Obst-, Gemüse- und Kartoffelmarkt am 18. Oktober 1941
fällt aus.

Nagold, den 11. Oktober 1941. Der Bürgermeister.

weNe»
^ legt Ismen fsbel-

§NW.re>iemkl>rCl>ll»
Hexte abend tritt der1. Lösch-

zug wie gewöhnlich am
Spritzenhaus an.
Morgen(Dienstag)

TAU tritt der1. und 2. Lösch-
^72 zug, sowie die Entgif-
» H lungsgruppe präzis 18

Uhr 25 Min. zur Besich¬
tigung durch Herrn Krcissührer
Mderer vollzählig am Spritzen¬
haus an.

Anzug:Voll«Ausrüstung,Helm.
Mütze mitbringen.

Kvmpf»Haupttruppsührer.

MtMkMkWlIlekM
Winlerkurs

beginnt: für das Kleidernähen Mittn »., de» 18. Okt., 8Uhr;
für das Wäschenähen Donnerstg .,d. 16.OKI., 8Uhr

im Schullokal beim elektr. Werk.

Ende der Woche find im Schaufenster Daur die selbstge¬
fertigten Holzschuhe ausgestellt. Voraussichtlich wird im Som¬
mer ein2. Schuhkurs abgehalten.

Li« SchnUeitnng: Lisa Fechter.

Meie Sem killest
alle«soll

und sichere Dir ein Klassenlos.
'/. RM. 3.—. '/. RM. 6.—
Verkaufsstelle: Wilhelm Winz,

Friseurgeschäft, Marktplatz.
Millionen-Sewinne i

Ziehung 18. und 17.Oktober 1841

°"N t>ss

gegen Hexenschuß
»der Rheumatismus. Kaufe»
Sie Walwurzfluid, di«schmerz¬
lindernde und bewährt« Ein¬
reibung mit der hervorragen¬
de» Wirkuna.
Gr .Fl . 1.68, Spez.dopp'st. 2.43

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Calw, Trinach und Liebenzell.

Verkaufe morgen Dienstag
ein» junge, neumelkige

Schaffkuh
oder trächtige

Schaffkalbin
Theodor Webe«, Javolftei«

T/aoe/--

Sn'e/boKen

/exf/F / rascd
onck§rrl ckre

ä . Oel-

scsiläßei -'sctie
öuckämckerei

L -lliv

Lalw - Wildbad- Berlin
11. Oktober 1041

^ür die herzliche Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben Vaters und
Großvaters danken aus diesem Weg ver¬
bindlichst

Familie Trotz- Schützer

Lei mir opfert Sie steinsts>6m««4 verlir. war üle
frsm«ölig bstt
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